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● Handwerkwird spätestens beimSpiel dann doch zumKunstwerk
1000 JAHRE SCHMIDMÜHLEN

SCHMIDMÜHLEN. Als Künstlerin will Ir-
ma Schmid an sich lieber nicht be-
zeichnet werden. Die Schneidermeis-
terin winkt auch ganz bescheiden ab,
wenn man ihr dieses Attribut anhef-
tet. „Ich bin eine Handwerkerin“, sagt
sie über ihren Beruf. Mehr noch, über
ihre Passion, denn: Selbst nach rund 35
Jahren in diesem sicher nicht einfa-
chen Metier hat sie sich die Leiden-
schaft für Schnitte, Stoffe, Zierrat wie
Perlen – einfach die Schönheit beson-
dererMode – bewahrt.

Im Schneideratelier, im Souterrain
des Schmid’schen Hauses, stapeln sich
die Stoffe in den Regalen. In Kästen
übersichtlich geordnet, hat Irma
Schmid Kurzwaren aller Art parat,
und auf dem Tisch neben der Ein-
gangstür, durch die ein lauer Früh-
lingshauch hereinweht, liegen zahlrei-
che Zeichnungen und Fotos von ganz
besonderen Figuren: den berühmten
Moriskentänzern ErasmusGrassers.

Die 50-Jährige schneidert den
Schmidmühlener Mädchen für das
Festspiel die Gewänder von Bauer,
Jüngling oder Mohr auf den Leib. Fast
alle sind schon fertig und bestimmen,
in Reih und Glied aufgehängt, das Bild
des gemütlichen Raums. Selbst die
Schneiderpuppemit demModell eines
schulterfreien Festdamenkleids in
brombeerfarbenem, schillerndem Taft
ordnet sich diesem alles beherrschen-
den Thema unter: Auf dem imaginä-
ren Kopf trägt der Korpus den Schlan-
genhut des Zauberers.

20 Meter Goldpanama hat die
Schneidermeisterin bisher für die acht
Moriskentänzer verarbeitet, dazu
kommen nochmals etliche Meter rot-
goldener Brokatstoff für das Kleid der
Buhlerin. Mit der Stoffauswahl war zu
Beginn gleich eine ganz schwierige
Hürde zu nehmen: „Die Optik muss
passen, das Gold darf auf keinen Fall
kitschig wirken. Reinigungsbeständig
muss er auch sein, abfärben darf da
nichts“, erzählt Irma Schmid von den
Herausforderungen.

Für jedes Kostüm hat sie dann ei-
nen eigenen Schnitt entwickelt, maß-
genau für die jeweilige Darstellerin.
„Figurbesonderheiten fallen da aber
nicht so sehr ins Gewicht, weil die Tei-

le doch etwas lockerer sitzen“, sagt Ir-
ma Schmid. Und dann verrät sie auch
noch, dass es die Idee gegeben habe,
auchmal den Gemeinderat in den Kos-
tümen der Moriskentänzer auftreten
zu lassen. Das aber wurde offenbar
dann doch wieder verworfen. „Das
kann man gar nicht so nähen, dass die

zierlichen Mädchen hineinpassen und
gleichzeitig kräftige Männer“, lacht
die Schneidermeisterin.

Eng angelehnt hat sie ihre Kreatio-
nen an die Ausstattung der berühmten
Moriskentänzergruppe aus München,
die ja auch beim Neujahrsempfang in
Schmidmühlen aufgetreten war, so-

wie an die Originalfiguren. Vorgaben
habe ihr Regisseur Bernhard Hübl kei-
ne gemacht, gemeinsam habe man die
Figuren besprochen und Ideen entwi-
ckelt. Allein beim Kleid der Buhlerin
wich Irma Schmid von der Ausstat-
tung der Münchener Gruppe ab und
entwarf eine eigene Kreation.

Auch bei der Umsetzung warteten
neueHerausforderungen auf die erfah-
rene Schneidermeisterin: „Wir haben
lang gerätselt, was diese Bobberle an
den Jacken sind“, erzählt sie; ursprüng-
lich dachte sie an Knöpfe. Kunsthisto-
riker Klaus Altenbuchner wusste die
richtige Antwort: Es sind Edelsteine!
So hat Irma Schmid „Edelstein“-Ketten
gekauft. Zu diesen kleinen, aber wich-
tigen Details gehören auch die Schel-
len. 400 Stück hat sie, die Hälfte davon
wird sicher an die Kostüme genäht.

Wenn auch einige Hüte als Auftrag
an eine Modistin vergeben wurden,
hat Irma Schmid doch ein paar Kopf-
bedeckungen selbst genäht – eine wei-
tere Herausforderung. „Am Anfang
sieht das gar nicht so leicht aus, wenn
man das aber in der Hand hat, dann
macht’s auf einmal Klick – und es
fließt“, lächelt sie. Das passt zu ihrem
Motto: „Geht nicht, gibt’s nicht!“

Sie gibt zu, dass sie schlecht Nein
sagen kann. Was konkret bedeutet,
dass sie neben der zeitaufwändigen Ar-
beit für die Moriskentänzer aktuell
auch noch für die Festdamen mehre-
rer Vereine die Festkleider näht. Da-
rauf hat sich Irma Schmid speziali-
siert; „normale“ Kleidung herzustellen
lohne sich für eine Schneiderin heute
gar nicht mehr, wird sie ernst, spricht
gar von einer „Wegwerfgesellschaft“.

Umsomehr freut sie sich überman-
ches Wort der Anerkennung, wie sie
kürzlich auch die Gardemädchen zeig-
ten. Jedes Jahr schneidert sie der Prin-
zengarde des Faschingskomitees die
tollen Kostüme auf den Leib – als Irma
Schmid Geburtstag feierte, tanzten die
jungenDamen ganz allein für sie.

Ganz gespannt ist sie jetzt schon da-
rauf, wie die Kleidung der Morisken-
tänzer beim Festspiel ankommt. Beim
Training der Mädchen hat sie sich ab
und an hineingeschlichen, ein bisserl
zugeschaut und ihre Werke auch pro-
bieren lassen. Und Irma Schmid
strahlt, wenn sie von den durchweg
positiven Reaktionen der jungen Da-
men erzählt. Ob bei den Moriskentän-
zern, bei Festdamen oder der Garde:
„Aller Stress ist vergessen, wenn man
die Ergebnisse sieht, wenn es passt
und dieMädchen lächeln!“

Große Leidenschaft gilt ganz besondererMode
FESTSPIEL Irma Schmid
schneidert Schmidmühlener
Mädchen fürs Festspiel die
Gewänder von Bauer, Jüng-
ling oderMohr auf den Leib.
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VONMICHAELA FICHTNER

Schneiderin Irma Schmid (oben, links) zeigt Michaela Bergmann, die für die Choreografie der Moriskentänzer ver-
antwortlich ist, die Kostüme. Gold war in den vergangenen Tagen und Wochen die beherrschende Farbe im Atelier
der Schmidmühlener Schneidermeisterin, die viel Zeit in die Ausstattung investierte. Fotos: Michaela Fichtner

SCHMIDMÜHLEN. Die Spannung steigt:
Keine Woche mehr dauert es, bis zum
ersten Mal das große Festspiel über
Stationen aus dem Leben von Erasmus
Grasser gezeigt und damit ein weiteres
Glanzlicht in diesem Jubiläumsjahr
gesetzt wird. Ernst wurde es bei der
jüngsten Probe am Mittwochabend
jetzt ebenso für eine Reihe von Hel-
fern, denn auch bei ihnen muss alles
wie am Schnürchen klappen.

Die Damen von der Maske rückten
mit Schwämmchen, Stiften und halt-
barem Make-up an – in verschiedenen
Schattierungen: Das Volk bekommt ei-
nen etwas kräftigeren Teint, die feine-
ren Leut’ bleiben ein bisschen blasser.
Und für den Mohr in den Reihen der

Moriskentänzer ist natürlich das
Schwarz reserviert.

Im Spiegelsaal des Hammerschlos-
ses legten sie sofort Hand an die Ak-
teure. Für die Damen nichts Unge-
wöhnliches, für die Männer aber war
es sehr wohl eine ganz neue Erfah-
rung, von kundiger Hand geschminkt
zu werden. Solch kundige Hände, die
haben die beiden Fachfrauen Christi-
ne Hüttner und Ottilie Graf, die Chris-
tine Popp, Cornelia Schmidt, Martina
de Wille, Beate Braun und Ursula Ki-
unke tatkräftig unterstützen.

Die anschließende Probe nutzte Re-
gisseur Bernhard Hübl vor allem, um
die Beleuchtung für die einzelnen Sze-
nen noch optimal auszurichten. Peter
Dammith, Peter Preußl und Dietmar
Kiunke werden bei den Vorstellungen
dafür sorgen, dass alle und alles im
richtigen Licht erscheint.

Am Montag wird dann die Tribüne
im Schlosshof aufgebaut, und Bürger-
meister Peter Braun ist froh, dass der
Markt dank der guten Verbindungen

da von der US Army Unterstützung er-
hält. Die Patenkompanie der Bundes-
wehr hilft ebenfalls mit: Sie stellt 120
Decken für die Zuschauer zur Verfü-
gung. Sicher ist sicher – auch wenn
Braun davon überzeugt ist, dass spätes-
tens ab nächstem Mittwoch und dann
bis Pfingsten Traumwetter herrscht.

Und noch ein Problem ist inzwi-
schen gelöst, verrät der Bürgermeister:
das der Fußballfans. Auch wenn viele
hier nur kleinere Rollen haben, kön-
nen sie doch nicht einfach nach ihrem
Part nach Hause gehen, sondern müs-
sen bis zum Schluss(-bild) bleiben. Da-
her werden die Schauspieler (und nur
sie) am 15. und 22. Mai die Bayern im
Pokalfinale bzw. im Finale der Cham-
pions League verfolgen können. Braun
hat jetzt versprochen, einen kleinen
Fernseher zu organisieren.

Auch bei den Zuschauern übrigens
ein Thema: Wie Braun sagt, hat es im
Rathaus schon einige Anfragen gege-
ben, ob Karten für einen anderen Ter-
min getauschtwerden können…

Zur Premieremuss alles wie am Schnürchen funktionieren
FESTSPIEL Schminke von kun-
diger Hand gehört ebenso
dazuwie das optimale Licht
– und sogar der kleine Fern-
seher für die Fußballfans.

Rupert Koller, im Festspiel z. B. einer der Tagelöhner in Schmidmühlen,
wird von Christine Hüttner für den Auftritt geschminkt. Foto: M. Fichtner
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„Aller Stress ist vergessen,
wennman die Ergebnisse
sieht, wenn es passt – und
dieMädchen lächeln!“
IRMASCHMID, SCHNEIDERMEISTERIN
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